
Das aktuelle Thema: 

Völkerwanderungen - Migrationen 

Überlegungen zum archäologischen Nachweis von Wanderungen 
am Beispiel der angelsächsischen Landnahme in Britannien 

Michael Gebühr 

Ich möchte einige Untersuchungsverfahren vorstellen 
und erörtern, die die Erforschung von Wanderungen 
unterstützen können. Als Untersuchungsbeispiel dient 
die Angelsächsische Wanderung nach Britannien. Im 
Vordergrund steht die Methodik.1 Mein Referat stützt 
sich in erster Linie auf Gräberfelder . 

Altersspezifische Bestattungssitten 

Bei dem Versuch, dem vermeintl ichen Zielgebiet ei­
ner Wanderung ein Herkunf tsgebie t zuzuordnen, wird 
über den typologischen Vergleich von Gefäßen, 
Schmuck und W a f f e n hinaus2 gelegentlich die Forde­
rung nach der Untersuchung weiterer kultureller As­
pekte geäußert, wie z. B. Beobachtungen zur Bestat­
tungssitte. 

Die zunehmende anthropologische Bearbei tung von 
Gräberfeldern erlaubt es unter anderem, die Sitte al­
tersspezifischer Grabbeigaben in die Untersuchung 
einzubeziehen. Daß es hier langlebige Auffäl l igkei ten 
gibt, ist seit längerem bekannt. So wird etwa in den 
Gräberfeldern der vorrömischen Eisenzeit und der äl­
teren Kaiserzeit des unteren Elbegebiets die Beigabe 
von Gürtelteilen fast nie oder nur sehr selten in den 
Gräbern von kleinen Kindern entdeckt, in anderen 
Zeiten und Regionen dagegen ­ wie etwa bei den Ala­
mannen der Völkerwanderungszei t ­ durchaus häufig 
( G E B Ü H R et al. 1989). 

Was immer hinter solchen Beobachtungen steht, o b 
es sich um ein regionales Brauchtum handelt oder, 
wie es spätere Schrif tzeugnisse nahelegen könnten, 
um den Niederschlag eines Bestattungsrechts (RED­
LICH 1948), es ist kaum anzunehmen, daß solche 
Dinge in ähnlicher Weise öffent l ichem Einf luß preis­
gegeben wurden und der Tagesmode unterlagen, wie 
vielleicht der Erwerb best immter Fibeltypen. Beson­
ders bei der Einwanderung von geschlossenen Be­
völkerungsgruppen, die dazu noch separat leben und 
bestatten, ist die Ausstat tung eines Kindergrabes als 

eine intime und diskrete Angelegenhei t vermutl ich 
kein Phänomen, das einer raschen Akkulturat ion un­
terliegt. Das heißt, hier könnte man durchaus Elemen­
te wenn schon nicht ethnischer, so doch "kultureller 
Identität" vermuten, die über eine Wanderung hinaus 
Kontinuität bewahren. 

Diese Vermutung ist Ausgangspunkt einer Reihe 
von Untersuchungen an den kaiser­ und völkerwande­
rungszeit l ichen Brandgräberfe ldern von Süderbrarup 
( B A N T E L M A N N 1988; W A H L 1988), Issendorf 
( H Ä S S L E R 1994; W E B E R 1996) und Liebenau 
( H Ä S S L E R 1983­1994), sowie an ausgewähl ten Kör­
pergräberfeldern der Völkerwanderungsze i t Eng­
lands.3 Es bestand vor allem die Hof fnung , über die 
Beigabenverte i lung das große "anglische" Urnengrä­
berfeld von Spong Hill in East ­Angl ia mit einem kon­
tinentalen Großfr iedhof ­ etwa Süderbrarup in Angeln 
­ zu verbinden und damit mögl icherweise Ausgangs­
und Zielregion einer Migrat ion zu erfassen bzw. zu 
bestätigen.4 

Das Ergebnis eines solchen ersten Vergleichs alters­
abhängiger Grabbeigaben ist ­ aufs Ganze gesehen ­
eher verwirrend.5 Die Altersvertei lung der einen Bei­
gabe verbindet Spong Hill mit diesem, die einer an­
dern Beigabe mit j enem kontinentalen Friedhof. Als 
starke Tendenz bleibt jedoch eine relative Ähnlichkeit 
mit dem Gräberfeld von Issendorf im Kr. Stade, nicht 
aber mit Süderbrarup in Angeln (Abb. 1­2).6 Dies 
deckt sich mit keramischen Analysen, die Martin W E ­
BER an 12 Brandgräberfe ldern im Nord­ und Ostsee­
küstengebiet durchgeführ t hat ( W E B E R , 1996). Ins­
gesamt scheint jedoch das Ergebnis ­ mißt man ihm 
einen entsprechenden Aussagewer t bei ­ weniger für 
die en bloc­Einwanderung größerer Scharen in eige­
ne, abgeschlossene Siedlungsgebiete zu sprechen, 
sondern als eine allmähliche, wenig geordnete Migra­
tion, die schon früh zur Vermischung und Ver­
schmelzung eingewander ter Bevölkerungsgruppen 
und damit auch ihrer Sitten geführ t haben mag. Mög­
licherweise ist aber auch das Hauptherkunf tsgebie t 
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Abb. 1 Verteilung 
der Beigabe von 
Pfeil(spitz)en auf das 
Sterbealter in ver­
schiedenen Regionen 
und Friedhöfen des 
Nordseeküstengebie­
tes. Von Süderbrarup 
in Angeln abgesehen, 
handelt es sich vor­
zugsweise um eine 
(seltene) Beigabe bei 
Kindern. 
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Abb. 2 Verteilung der Beigabe von Pinzetten auf das 
Sterbealter. In Spong Hill, East Anglia, und Issendorf, 
Kr. Stade, kommt diese Beigabe nur selten bei Kindern 
vor, in Süderbrarup dagegen häufig. 
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der Spong-Hil l -Bevölkerung auf dem Kontinent noch 
nicht hinreichend archäologisch untersucht, bzw. in 
diesem Vergleich berücksichtigt worden. In j edem 
Fall bietet die Landschaf t Angeln, soweit sie durch 
Süderbrarup repräsentiert wird, keine deutl iche Ent­
sprechung zu Spong Hill. 

Fingerprint- Vergleich 

Im Bemühen, über einzelne Elemente hinaus die ver­
schiedenen Gräberfelder in ihrer gesamten Beigaben­
struktur zu vergleichen, bin ich auf einen Ansatz zu­
rückgekommen, den bereits T. C A P E L L E 1971 in sei­
ner Habili tationsschrift entwickelt , aber meines 
Erachtens nicht zu Ende geführ t hat. 

Ausgangspunkt ist die Kombinat ionstabel le eines 
Gräberfeldes, die in quadrat ischer (spiegelbildlich 
symmetrischer) Gestalt sämtliche Kombinat ionen be­
rücksichtigter Beigaben wiedergibt , d. h. uns mitteilt, 
in wieviel Gräbern die Beigabe A auf die Beigabe B 
stößt (Abb. 3, oben). Diese Tabelle möchte ich nun 
mit der entsprechenden Tabelle eines anderen Gräber­
feldes vergleichen. Dazu ist es notwendig, die Kom­
binationszahlen oder Vergesel lschaf tungshäuf igkei ten 
in "Verhältniszahlen" umzusetzen ­ zum Beispiel in 
Prozentwerte ­ , um große mit kleinen Gräberfeldern 
vergleichen zu können (Abb. 3, mitte). Ich beschränke 
mich auf häufige Beigaben, denn seltene Beigaben 
neigen zu groben Prozentwerten (0 oder 100%) und 
dominieren bzw. zerstören die von der Masse der Grä­
ber best immte Ordnung. Mit dieser Tabelle erhalte ich 
gewissermaßen einen "Fingerprint" der Beigaben­
struktur eines Friedhofs. 

Der Vergleich mit einem anderen Gräberfeld kann 
nun erfolgen, indem die Differenzen der jeweil igen 
Prozentwerte Beigabe für Beigabe ermittelt (Abb. 3, 
unten) und aufaddiert werden. Die S u m m e ergibt ei­
nen Wert für die Unähnlichkei t der beiden Gräberfel­
der. Wird dies Friedhof für Friedhof durchgeführ t , so 
entsteht eine Tabelle der wechselseit igen Unähnlich­
keiten, die wiederum als Ausgangspunkt einer Klassi­
fikation dienen kann, zum Beispiel für eine Cluster­
Analyse. 

Eine solche Cluster­Analyse läßt über einzelne Un­
terschiede hinaus Ähnlichkeiten im allgemeinen Fu­
neralbrauchtum der bestattenden Gemeinschaf ten er­
kennen und könnte damit ebenfal ls auf kulturelle 
Identität bzw. Kontinuität hinweisen ­ wenn man ein 
Zielgebiet annimmt, daß ausschließlich oder vorwie­
gend von einem best immten Herkunftsgebie t aus be­
siedelt wird. 

Im vorl iegenden Fall ­ der nun auch Gräberfe lder 
ohne hinreichende anthropologische Untersuchung 
einbezieht ­ ergibt sich erneut eine relativ hohe Ähn­
lichkeit zwischen Spong Hill und Issendorf , an die 
sich neben Caistor by Norwich auch das spätkaiser­
zeitliche Fünen anschließt (Abb. 4). Daneben existiert 
eine "Gruppe" um Weste rwanna in Niedersachsen und 
das westmecklenburgische Gräberfe ld von Perdöhl. 
Die Sonderstel lung von Süderbrarup in Angeln ge­
genüber den anderen Friedhöfen macht allerdings eine 
methodische Schwäche des Verfahrens deutlich. Sü­
derbrarup als " M ä n n e r f r i e d h o f ' kennt die Perlenbei­
gabe nicht. Dadurch erhält ein Viertel aller Kombina­
tionen der Tabelle den Wer t 0 und trennt damit den 
Friedhof deutlich von den übrigen Gräberfeldern. 
Aber ­ ist nicht bereits die Tatsache, daß hier die Ge­
schlechter getrennt und dort gemeinsam bestattet wer­
den, ein ­ zugegeben auch ohne Fingerpr int erkennba­
rer ­ Gegensatz im Besta t tungsbrauchtum? 

Eine Beschränkung auf bes t immte Bestattungssit­
ten (Liebenau), bes t immte Zeits tufen (soweit mög­
lich), auf nur ein Geschlecht und vielleicht auf be­
st immte Friedhofsausschni t te ("Bestat tungsplatz der 
Zuwanderer") sowie eine andere Beigabenauswahl 
mögen zu anderen Ergebnissen führen . 

Dennoch: Die Übrere ins t immung im Bestat tungsver­
halten von Spong Hill und Issendorf ist auffäl l ig . Sind 
Leute aus (der Gegend von) Issendorf nach (der Ge­
gend von) Spong Hill gezogen? 

Demografische Fragen 

Pollenenalysen und antiquarische Untersuchungen 
sprechen dafür , daß sich die Fundausdünnung (= Ab­
wanderung) in den Ausgangsgebie ten der angelsächsi­
schen Wanderung nicht schlagartig vollzogen hat, 
sondern daß sich diese Vorgänge über einen längeren 
Zeitraum, z. T. über ein Jahrhundert , hingezogen ha­
ben. Dies gilt nicht nur für die Regionen, fal lweise 
läßt es sich auch für einzelne Fundplä tze wahrschein­
lich machen (z. B. für Sörup und Husby in Angeln) . 

Während in Niedersachsen die Besiedlung nur flik­
kenteppichart ig auszudünnen scheint und einzelne 
Gräberfelder bis weit in die Völkerwanderungs­ oder 
Merowingerzei t hinein belegt bleiben, werden andere 
Regionen wie die Landschaf t Angeln in Schleswig­
Holstein im 6. Jahrhundert nahezu fundleer . Es ist bis 
heute umstritten, ob die Fundleere tatsächlich eine 
Siedlungsleere und damit eine Bestät igung der schrift­
lich bezeugten Abwanderung anzeigt, oder ob es sich 
um ein Phänomen handelt , das quellenkrit isch gedeu­
tet werden muß. 
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Issendorf - Die Brandgräber der Grabungen 1 9 6 7 - 1 9 7 9 
Martin Weber 
Issendorf 

Kombinationstabel le 

3886 Einheiten. 1 2 3 4 5 6 7 8 

1 Schere * 29 11 21 1 10 7 1 

2 Messer 11 * 74 13 1 17 27 14 3 

3 Pinzette 21 13* 101 40 12 3 5 

4 Süinnwirtel 1 1 * 39 10 24 5 

5 Kamm 10 17 40 10* 519 99 29 9 

6 Perle 7 27 12 24 99* 407 83 16 

7 Fibelzahl 1 14 3 5 29 83* 151 8 

8 Gürtelteil 3 5 9 16 8 * 35 

Spong Hill 

Kombi na tionsta belle 

2606 Einheiten. 1 2 3 4 5 6 7 8 

1 SCHERE * 65 23 25 24 7 2 1 

2 MESSER 23* 115 34 4 23 22 13 15 

3 PINZETTE 25 34* 160 4 53 29 10 1 

4 SPINNWIRT 4 4 * 74 26 52 12 2 

5 KAMME 24 23 53 26* 381 143 35 9 

6 PERLEN 7 22 29 52 143* 676 109 16 

7 FIBEL 2 13 10 12 35 109* 155 6 

8 GURTELTEIL 1 15 1 2 9 16 6 * 43 

Issendorf - Die Brandgräber der Grabungen 1 9 6 7 - 1 9 7 9 
Martin Weber 
Issendorf 

Prozent -Tabel le 

3886 Einheiten. 1 2 3 4 5 6 7 8 

1 Schere * 29 38 72 3 34 24 3 

2 Messer 15 * 74 18 1 23 36 19 4 

3 Pinzette 21 13* 101 40 12 3 5 

4 Spinnwirtel 3 3 * 39 26 62 13 

5 Kamm 2 3 8 2* 519 19 6 2 

6 Perle 2 7 3 6 24* 407 20 4 

7 Fibelzahl 1 9 2 3 19 55* 151 5 

8 Gürteltei l 9 14 26 46 23 * 35 

Spong Hill 

Prozent -Tabel le 

2606 Einheiten. 1 2 3 4 5 6 7 8 

1 SCHERE * 65 35 38 37 11 3 2 

2 MESSER 20* 115 30 3 20 19 11 13 

3 PINZETTE 16 21* 160 3 33 18 6 1 

4 SPINNWIRT 5 5 * 74 35 70 16 3 

5 KAMME 6 6 14 7* 381 38 9 2 

6 PERLEN 1 3 4 8 21* 676 16 2 

7 FIBEL 1 8 6 8 23 70* 155 4 

8 GURTELTEIL 2 35 2 5 21 37 14 * 43 

Issendorf - Die Brandgräber der Grabungen 1 9 6 7 - 1 9 7 9 
Martin Weber 
Issendorf 

Prozent -Mischtabe l le iss.ara - spongweb.tbu 

Wertedifferenz: 170 Häuf igke i t sd i f ferenz: 30 

1280 Einheiten. 1 2 3 4 5 6 7 8 

1 Schere *-2 3 34 3 -2 13 -2 

2 Messer -5 *-3 -12 -2 3 17 8 -9 

3 Pinzette 5 -8 *-4 -2 6 -6 -3 4 

4 Spinnwirtel 

5 Kamm 

3 

-4 

-3 

•3 

-5 

-6 

*-2 

-5 

-9 

*-1 

-9 

18 

-3 

-4 

-3 

-1 

6 Perle 1 3 -1 -2 3 * 15 4 2 

7 Fi bei zahl -1 1 -4 -4 -3 15 *-2 1 

8 Gürtelteil •2 -26 12 -5 5 9 9 *-1 

A b b . 3 "Fingerpr in t" -Verg le ich f ü r Issendorf (l inks) und Spong Hill (rechts). 
O b e n : Kombina t ions tabe l l en fü r 8 Beigabenar ten (waagerech t und senkrecht in gle icher Anordnung) . In der Dniagonale 
(mit Sternchen) die Anzahl der Gräber , die die l inks (und oben) benannte Beigabe besi tzen. Jedes andere Feld gibt die Zahl 
der Gräber an, in denen die l inks genann te Beigabe auf die oben beze ichne te t r iff t (11 Gräber in Issendorf besi tzen Messer 
und Schere) . 
Mitte: U m s e t z u n g in Prozentwer te . Wiede rgegeben wird der Prozentsa tz der oben beze ichneten Beigabe an Gräbern mit der 
l inks benannten Beigabe (in Issendorf enthal ten 3 8 % aller Scherengräber Messer und 15% aller Messergräber Scheren) . 
Unten: Dif fe renz tabe l l e beider Fr iedhöfe . Scheren sind in Issendorf um 2% sel tener als in Spong Hill (Diagonale) . Der Pro­
zentsatz der Sche renbe igabe in Messerg räbern ist in Issendorf 5 % niedr iger als in Spong Hill. Die S u m m e aller Vergesel l ­
scha f tungsd i f f e renzen beider Fr i edhöfe ergibt 170, die S u m m e der Dif fe renzen in der prozentualen Häuf igkei t der einzelnen 
Beigabenar ten (d.h. der Diagona len) ergibt 30. 
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170 

331 

347 

370 

303 

359 

370 

Brandgräberfelder der späten RKZ und VWZ 
Prozent­Vergleich 

archan87/gchühr -

Single-link Cluster-Analyse für 8 Einheiten 

Spong Hill 

Issendorf 

Caistor 

Fünen 

Perdöhl 

Westerwanna 

Liebenau 

Süderbrarup­

Abb .4 
Single­Link­Cluster­Analyse 
für 7 Gräberfelder und die 
spätkaiserzeitlichen Gräber 
der Insel Fünen auf der Ba­
sis der jeweiligen Prozent­
Wertedifferenz. Spong Hill 
und Issendorf sind sich mit 
einer Differenz von 170 Pro­
zentpunkten am ähnlichsten. 
Caistor/Norwich und Fünen 
treten zu dieser Gruppe. 

Argumentat ionshi lfen sind unter anderem von demo­
grafischen Untersuchungen zu erhoffen , die sich auf 
die anthropologischen Untersuchungen von großen 
Brandgräberserien stützen können. 

Welche demograf ischen Konsequenzen sind nun von 
einer durch ständige Abwanderung dezimierten Be­
völkerung in den Friedhöfen zu erwarten? 

Um diese Frage zu beantworten, sehe ich im wesentli­
chen zwei Wege: Entweder man untersucht die er­
schlossenen und dokumentier ten demograf i schen Ver­
hältnisse in gesicherten Auswanderungsgebie ten etwa 
der Neuzeit ­ oder man erzeugt ein entsprechendes 
Modell und studiert dieses. Das erste (induktive) Ver­
fahren hat den Vorteil historischer Authentizität , das 
zweite (deduktive) kann die Überlagerung durch je­
weils fal lspezifische Einflüsse vermeiden, die das de­
mograf isch "reine" Bild einer Abwanderung verzerren 
würden. Der erste W e g wird zur Zeit in Zusammenar ­
beit mit dem Nordfr ies ischen Institut in Bredstedt 
beschritten,7 der zweite ist bereits zu Ergebnissen ge­
langt, und hierüber möchte ich berichten. 

Das Modell 

Ausgangspunkt ist das EDV­Simula t ionsmodel l einer 
Gemeinschaf t von maximal 1.550 Menschen, die sich 
über einen Zeitraum von mehreren Jahrhunderten hin­
weg demograf isch relevant verhalten, d. h. sie hei­
raten, pflanzen sich fort, sterben und beerben sich, 
sind ökonomischen Krisen und j e nach Forschungsbe­
darf Seuchen und Kriegsfolgen unterworfen. Es ist 
hier nicht der Platz, das Model l im einzelnen zu be­
schreiben; dies muß an anderer Stelle geschehen. 
Die Versuchsanordnung (Abb. 5) soll eine ­ wenn 
auch im Einzelnen erläuterungsbedürf t ige ­ Vorstel­
lung von Art und Anzahl der Steuerparameter eines 

Simulat ions­Laufs vermitteln; über die Wirksamkei t 
der Parameter und die Verne tzung der Daten unter­
richtet das komment ie r te Programm, das vom Autor 
bezogen werden kann.8 

Das Leben dieser simulierten Gemeinschaf t schlägt 
sich nieder 
a) in einem "Kirchenbuch" 
b) in Kurven und Diagrammen z. B. der Bevölke­
rungsentwicklung 
c) in einem "Gräberfeld" mit Informat ionen über die 
Gestorbenen. 
Das "Kirchenbuch" dient sowohl der Veranschaul i ­
chung und der Dokumenta t ion der Vorgänge als auch 
einem späteren Versuch, die Möglichkei ten der Re­
konstruktion von Genealogien zu studieren. Das "Grä­
berfeld" wird als Datei abgelegt und kann mit den üb­
lichen Analyse­Verfahren untersucht werden. 

Grundlage der Bevölkerungsdynamik ist ein "wohl­
s tands­gepuffer tes" Wachs tum, d. h., es wird erst ge­
heiratet, wenn der künf t ige Gatte ein Mindes tvermö­
gen nachweisen kann.9 Die Untersuchungen zeigen 
nun, daß bei konstanter Nahrungsgrundlage die 
Bevölkerungsentwicklung zu Schwankungen neigt 
(Abb. 6), die nicht ohne Auswirkungen auf das demo­
grafische Bild bleiben. Dies läßt die Analyse des 
"Gräberfeldes" erkennen: Die Sterbekurve verändert 
sich bedeutend, je nach der wirtschaft l ichen Situation. 
Bei einem Bevölkerungswachs tum in Blütezeiten ver­
ringert sich das Durchschnit tsal ter und vergrößert sich 
­ läßt man weitere soziale Rahmenbed ingungen außer 
Betracht ­ die Zahl gestorbener Kinder; in Zeiten der 
Stagnation und des geburtenbedingten Bevölkerungs­
rückgangs ist der Trend gegenläuf ig ( G E B Ü H R 1994, 
82, Abb. 5). Bei einigem Nachdenken ist diese Be­
obachtung einleuchtend. Sie bedeutet unter anderem, 
daß wir die "Kindersterblichkeit" in unseren Gräber­
feldern nicht allein unter quellenkri t ischen oder so­
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Versuch Abwanderung: 

Simula t ionsdauer in J a h r e n 500 
Maxima le Popula t ion 1555 
Star tpopula t ion 240 
Anzahl Fami l i en 24 
A l t e r s a u f b a u ( J u g e n d - E x p o n e n t ) 2 
F a m i l i e n - S t a r t v e r m ö g e n . 0=nich t f ami l i enabhäng ig 0 
Sta r t j ah r 1000 
Zufa l l sgene ra to r 12 
P o p u l a t i o n s o p t i m u m 480 
Anzahl Ade l s f ami l i en 0 
Heira tsa l te r 20 
In i t ia t ionsal ter ( B e r u f , Kriegsd iens t ) 18 
M i n d e s t v e r m ö g e n f ü r Fre ie r 50 
Soziale Mobi l i t ä t 10 
G ü t e r g e m e i n s c h a f t der E h e p a r t n e r bei der Heira t 1 
E r b s c h a f t E h e p a r t n e r in Prozent 50 
E r b s c h a f t K i n d e r : 0=alle gleich, 3=das Älteste , l=äl t .Sohn, 2=äl t .Tochter 0 
A b w a n d e r n : l = o h n e K i n d e r , 2=mit K i n d e r n 2 
Wandera l te r (se lbs tändig) min. 18 
Wandera l te r (se lbs tändig) max. 34 
Wander lus t pu l l f ak to r . V e r m ö g e n mind . 99999 
Wander lus t p u s h f a k t o r . V e r m ö g e n höchst . 40 
Wanderwahr sche in l i chke i t in Prozent 20 
Z u w a n d e r u n g 0 
Wahrsche in l ichke i t einer E r k r a n k u n g 1.2 
Al te r sbed ing the i t der E r k r a n k u n g 2 
Altersschwel le f ü r E r k r a n k u n g e n 35 
Wahrsche in l ichke i t eines Unfa l l t odes 1 
J u g e n d b e d i n g t h e i t des Unfa l l r i s ikos .8 
Im D u r c h s c h n i t t K r i e g s a u s b r u c h alle x Jahre 99999 
Wahrsche in l ichke i t eines Krieges im Ausland 2 
Wahrsche in l ichke i t eines beu te t r äch t igen Krieges 9 
Wahrsche in l ichke i t des Todes im K r i e g e 1.2 
Im D u r c h s c h n i t t Seuchenausb ruch alle x Jahre 99999 
Seuchen abhäng ig von Popula t ionsd ich te . Schwel lwer t (0=nicht abhängig) 600 
Wahrsche in l ichke i t des Seuchen todes 1.1 
Wahrsche in l ichke i t des Todes im K i n d b e t t 1.6 
Wahrsche in l ichke i t e iner S c h w a n g e r s c h a f t .6 
Hei ra t sve rbo t f ü r W i t w e r = l , Witwen=2, beide=3. K e i n Heira t sverbo t=0 0 
K i r c h e n b u c h n u r auf B i l d s c h i r m = l , auf Plat te=2, kein K i r c h e n b u c h = 0 0 
G r ä b e r f e l d anlegen =1, sonst 0 1 

Abb. 5 Simulation der Bevölkerungsentwicklung in einem Auswanderungsgebiet. Versuchsanordnung (ohne Kriege und 
Seuchen): Jedes Jahr wandern 20% aller ärmeren Männer zwischen 18 und 34 Jahren ab ­ ggf. mit Frau und Kindern (Mitte 
der Liste). 

zialen und hygienischen, sondern auch unter bevölke­
rungsdynamischen Gesichtspunkten deuten können. 

Diesem Modell wird nun die Möglichkei t der Ab­
bzw. Zuwanderung gegeben (Abb. 5, mitte): Die in 
einem Simulationslauf "Abgewander ten" werden auf 
der Festplatte zwischengespeichert ; aus ihnen baut 
sich im nächsten Simulat ionslauf eine Pioniergemein­
schaft im Zielgebiet auf. In einer Gemeinschaf t , aus 
der ständig ärmere1 0 j u n g e Männer und Paare ab­
wandern ­ so das Modell in Anlehnung an ein in der 
Neuzeit öfter beobachtetes Wanderverhal ten (BUR­
M E I S T E R 1996)," hat dies zur Folge, daß sich der 
wohlstandsbedingte Wachs tumszyklus streckt und daß 
sich der Anteil der bestatteten Kinder erhöht (Abb. 7, 

oben); insgesamt wird das Durchschnit tsal ter der Be­
statteten niedriger, was vielleicht nicht ganz der Er­
wartung entspricht. Dennoch ist es verständlich: Die 
Kindersterblichkeit dezimiert alle Heranwachsenden 
im Ausgangsgebiet ; die jungen Erwachsenen, die 
wegziehen, füllen dagegen später die Friedhöfe im 
Zielgebiet mit Gräbern alter Leute, ­ entsprechend 
verringert sich deren Zahl im Ausgangsgebiet . ' 2 

Was in j edem Falle beobachtet werden müßte, ist ein 
Überschuß an erwachsenen Frauen, da im vorlie­ gen­
den Modell unverheiratete Frauen im Gegensatz zu 
unverheirateten Männern nicht abwandern (Abb. 7, 
unten). 
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V e r s u c h Abwanderung: 0 3 - 2 0 - 1 9 9 5 13:10:20, g e g l ä t t e t ü b e r 2 W e r t e 

Morta l i tät und N a t a l i t ä t L e b e n d e B e v ö l k e r u n g 
S t e r b e f ä l l e G e b u r t e n m ä n n l i c h w e i b l i c h a l l g e m e i n 

Abb. 6 Simulat ion der Bevö lke rungsen twick lung in e inem Auswanderungsgeb ie t . 5 der insgesamt 22 Protokol ls t re i fen 
zur demogra f i s chen Entwick lung (links f ikt ive Jahreszahlen) . Rechts : Ö k o n o m i s c h beding te S c h w a n k u n g e n der Popula­
t ionsgröße (vgl. Text) . In der Krisen ­ = S c h r u m p f u n g s p h a s e ( a b l 0 9 0 ) reduziert sich die männ l i che B e v ö l k e r u n g stärker 
durch Abwande rung . 
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Abb. 7 Simula t ion der Bevölkerungsen twick lung in einem Auswanderungsgeb ie t . Durchschni t t l i che 
Sterbekurve und Lebenspyramide der Daheimgebl iebenen . Oben: insgesamt; unten: nach Ge­
schlechtern getrennt . H o h e Kinderra ten und Frauenüberschuß kennze ichnen die Sterbekurve . 
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A b b . 8 Simulat ion der Bevölkerungsentwicklung in e inem Zuwanderungsgebie t . Durchschni t t l iche 
Sterbekurve und Lebenspyramide der Eingewander ten und ihrer N a c h k o m m e n . Oben: insgesamt; 
unten: nach Geschlechtern getrennt. Niedrige Kinderraten und Frauenmangel sind kennze ichnend. 
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Im Zielgebiet dagegen, dessen Gemeinschaf t durch 
die im vorigen Model l Abgewander ten allmählich 
aufgebaut wird, ist eine entgegengesetzte Altersvertei­
lung (mit weniger Kindern) im Gräberfeld zu erwar­
ten (Abb. 8, oben). Sie unterliegt ebenfal ls ökono­
misch bedingten Schwankungen ; was in j edem Fall 
bleibt, ist ein deutl icher Frauenmangel (Abb. 8, 
unten). 

Soweit das Modell , das mir nicht unplausibel 
scheint ­ zumindest was die demograf i schen Tenden­
zen angeht. Wie verhält es sich nun in der Realität? 

Die Realität 

Während das Gräberfe ld von Süderbrarup in Angeln 
für unsere Untersuchung weniger geeignet ist, da hier 
bis in die letzten Phasen hinein offenbar vorwiegend, 
wenn nicht sogar ausschließlich Männer bestattet wur­
den, sind die Gräberfe lder von Issendorf , Kr. Stade, 
und Spong Hill in East ­Angl ia mit j ewei l s weit über 
2.000 Brandgräbern dankbare Objekte eines demogra­
fischen Vergleichs von vermute tem Abwanderungs­
und Einwanderungsgebie t . Issendorf wurde vom 4. 
bis zum 6. Jahrhundert belegt und überschneidet sich 
damit mit Spong Hill, das erst im 5. Jahrhundert be­
ginnt. Nähere Untersuchungen sind Gegenstand der 
Dissertation von M. W E B E R (1996). Ich ziehe an die­
ser Stelle lediglich einen groben Vergleich beider 
Gräberfelder , und dieser Vergleich bringt eine gute 
und eine schlechte Nachricht . 

Die gute Nachricht zuerst: Das Gräberfeld von Issen­
dorf zeigt eine vergleichsweise hohe Anzahl von 
Kleinkindern und entspricht damit dem Modellbe­
fund, während die Altersvertei lung der Erwachsenen 
eher die älteren Jahrgänge begünstigt . In j edem Fall 
deckt sich der deutl iche Frauenüberschuß mit den 
modell­gestützten Erwartungen (Abb. 9). 

Und nun die schlechte Nachricht: Das Gräberfeld 
von Spong Hill aus dem vermeintl ichen Zielgebiet 
zeigt einen ganz ähnlichen Befund ; zwar ist der Kin­
deranteil anscheinend geringer, dafür fällt hier der 
Frauenüberschuß eher noch deutlicher aus (Abb. 10). 

Zu diesem Befund sind verschiedene Deutungen 
denkbar: 
a) So kann die unterschiedliche anthropologische Be­
arbeitung das Ergebnis beeinflußt haben; 
b) vielleicht schlägt aber auch die gelegentlich auf 
dem Kontinent beobachtete Sitte einer getrennten Be­
stattung der Geschlechter noch zum Teil auf das Ein­
wanderungsgebiet durch: Spong Hill als bevorzugter 
Frauenfr iedhof ; 

c) vielleicht waren die Männer im Einwanderungs­
gebiet von Spong Hill (durch Militärdienst ?) seltener 
am Ort präsent und sind damit im Gräbermaterial un­
terrepräsentiert (weil andernorts gefallen ?); 
d) oder man hat einheimische Frauen, deren Männer 
getötet oder vertrieben worden sind, in größerer Zahl 
in die Gemeinschaf t der Zugewander ten aufgenom­
men; 
e) und schließlich ist auch an Wandermode l le zu den­
ken, die vom hier erörterten Programm nicht wieder­
gegeben werden.1 3 

Auf keinen Fall läßt sich meines Erachtens mit diesem 
Befund eine Wanderung von Issendorf nach Spong 
Hill beweisen oder auch nur besonders wahrscheinlich 
machen ( R I C H A R D S 1987); ohne Kenntnis des histo­
rischen und kulturgeschichtl ichen Hintergrunds könn­
te man die Wanderr ichtung genauso umgekehrt ver­
muten.1 4 Die demograf i sche Realität in angelsächsi­
scher Zeit entsprach vermutlich ebensowenig einem 
"reinen" Modell , sondern ist offenbar ebenso ver­
schiedenen überlagernden Faktoren ausgesetzt wie 
moderne Wanderungen . Es bleibt zu hoffen, daß das 
Studium dieser modernen Wanderungen und ihrer 
komplexen Vorgänge uns zu weiteren Einsichten auch 
für das Geschehen der Völkerwanderungszei t verhilft. 

Insgesamt befriedigt das Resultat nicht ganz, ­ aber so 
geht es schließlich öfter: Man hoff t , die Tür zur Er­
kenntnis aufzustoßen und steht bei näherem Hinsehen 
doch nur in einem Vorz immer mit einigen weiteren 
Türen. 
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A n m e r k u n g e n 

1 Einige Aspekte dieser Wanderung werden zur Zeit von 
einer kleinen Studiengruppe an den Universitäten Hamburg 
und Reading (England) untersucht. Die Studiengruppe wur­
de über drei Jahre im Rahmen eines ARC­Projekts von 
DAAD und Bistish Council mit Reisemitteln gefördert, wo­
für beiden Organisationen auch an dieser Stelle gedankt sei. 
Die Untersuchungen sind noch im Gange, und die Ergebnis­
se, die ich referiere, haben vorläufigen Charakter. Eine 
gründliche Bearbeitung des Materials und die nähere Erör­
terung der Ergebnisse bleibt den Studien der einzelnen Be­
arbeiter vorbehalten. Einige Fragen werden an anderer Stel­
le eingehender behandelt (GEBÜHR 1997). Auch in Bezug 
auf die Methodik muß ich mich hier auf eine kurze Präsen­
tation der Verfahren beschränken. 

2 Die Schmucktracht von Zuwanderern kann von der ein­
heimischen Bevölkerung oder durch am Ort dominierende 
Migranten aus anderen Herkunftsgebieten beeinflußt wor­
den sein; die sprunghafte Ausdehnung der Verbreitung von 
Artefakttypen spiegelt u. U. lediglich erweiterte Absatzge­
biete des Handels wieder; ­ angesichts dieser denkbaren 
Einwände scheinen weitere Kontrollmöglichkeiten will­
kommen. 

3 Die Daten verdanke ich H. HÄRKE und N. STOODLEY, 
Reading; im wesentlichen handelt es sich um die von HÄR­
KE (1992) berücksichtigten Gräberfelder, deren Frauen­
gräber von STOODLEY elektronisch erfaßt wurden. Wei­
tere Daten zu den im folgenden behandelten Gräberfeldern 
von Perdöhl (SCHULDT 1976), Caistor by Norwich 
(MYRES & GREEN 1973), Flögeln (SCHÖN 1988) und 
Westerwanna (ZIMMERLINNFELD 1960; v. QUILL­
FELDT & ROGGENBUCK 1985) danke ich Dr. U. VOß, 
Berlin, und M. WEBER M.A., Hamburg. Die Gräberdaten 
des spätkaiserzeitlichen Fünen hat der Autor auf der Grund­
lage von E. ALBRECTSEN (1968, 1971 und 1973) erfaßt. 

4 Das Gräberfeld von Spong Hill ist seit längerem durch 
die Publikationen von Cathrin M. HILLS (1977­1994) be­
kannt, welche uns freundlicherweise neueste Korrekturen 
sowie die bis dahin noch unveröffentlichten anthropologi­
schen Untersuchungen J.I. McKINLEYs (1994) zugänglich 
machte; die Datenerfassung erfolgte durch Ulli KÜSTER 
und Carola SACHS, beide Hamburg. 

5 Derartige Vergleiche bringen verschiedene Probleme mit 
sich: Befundqualität sowie archäologische und anthropolo­
gische Bearbeitung sind fallweise durchaus unterschiedlich; 
die unterschiedlichen Zeitspannen der Friedhöfe beeinflus­
sen und verzerren den Vergleich, eine Beschränkung auf 
feindatierte Stufen selektiert das Material jedoch nicht re­
präsentativ; wie verfährt man mit den Beigaben in 
Mehrfach­Brandbestattungen ? Was hat es für Folgen, wenn 
­ wie in Spong Hill nachgewiesen ­ ein Toter auf mehrere 
Urnen verteilt worden ist (HILLS 1994) ? 

6 Das Brandgräberfeld von Issendorf, Kr. Stade, ist Gegen­
stand einer soeben abgeschlossenen Hamburger Dissertation 

von M. WEBER, der mir die Daten zur weiteren Untersu­
chung zugänglich machte, wofür ich ihm danken möchte. 

7 Wir sind Herrn Dr. Paul­Heinz PAUSEBACK vom Nord­
friisk Instituut sehr zu Dank verpflichtet, der uns am Bei­
spiel der Nordfriesischen Auswanderung in die USA Ein­
blicke in die zahlreichen Faktoren und Ursachen ermög­
licht, die rezente Wanderungen bestimmen. 

8 Ich würde mich freuen, das Programm, an dem ich weiter 
arbeite, mit interessierten Partnern erörtern und ggf. ergän­
zen und verbessern zu können. 

9 Ähnliche Verhaltensmuster sind aus der frühen Neuzeit 
von friesischen Inseln aber auch von Teilen Frankreichs be­
kannt. Bei entsprechender Lesart kann man auch in Tac. 
Germ. 18 Anhaltspunkte für eine derartige Sitte sehen (vgl. 
GEBÜHR et al. 1989, 102, Anm. 73 u. 74) 

10 Abb. 5: "Wanderlust pushfaktor. Vermögen höchst. 40" 
bedeutet, daß nur Männer mit einem Vermögen von höch­
stens 40 Geldeinheiten, vom "pushfaktor" Armut getrieben, 
abwandern. 

11 Anschauliche Beispiele für ein Überwiegen der männli­
chen Jugend bei der nordfriesischen Wanderung bringt die 
Studie von P.­H. PAUSEBACK (1995, 291 ff.), die zu­
gleich fallspezifische Besonderheiten erkennen läßt ­ Flucht 
vor dem preußischen Militärdienst, Phasenverschiebung in 
der Wanderung der Geschlechter, verschieden motivierte 
Rückwanderungen ­ , die das Wanderverhalten stark beein­
flussen, die aber im Falle frühgeschichtlicher Wanderungen 
vermutlich nur schwer rekonstruiert werden könnten. 

12 Die Möglichkeit, daß die oben genannten ökonomischen 
Rahmenbedingungen eine solche Tendenz überlagern ­ eine 
längere wirtschaftliche Krisenzeit hätte mit geringerer Kin­
derzahl eine gegenteilige Altersverteilung als demografische 
Konsequenz (s. o.) ­ ist zu vernachlässigen: Im hier durch­
gespielten Modell wandern nur ärmere Personen, die Wan­
derung spielt sich also ohnehin vorwiegend in Krisenzeiten 
ab; die Tendenz ist dennoch deutlich erkennbar. 

13 Ganz allgemein stellt die "freiwillige" Wanderung auf­
grund individueller Entscheidungen nur einen von vielen 
möglichen Abläufen dar. Zwischen dem Auszug angewor­
bener Arbeitskräfte und der systematischen Vertreibung 
ganzer Bevölkerungen öffnet sich ein breites Spektrum an 
Möglichkeiten. Für die anglische Landnahme könnte man 
nacheinander an ganz unterschiedliche Modelle denken, 
wobei die Bedeutung der pull­Faktoren ab­ und die der 
push­Faktoren zunimmt: Der schriftlich bezeugten Anwer­
bung von Kriegern (mit Teilen ihrer Familien) zu Beginn(?) 
und um die Mitte des 5. Jahrhunderts mögen in der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts neben einem Strom individueller 
Nachzügler und Auswanderer (wie ihn das hier vorgestellte 
Modell zu beschreiben sucht) systematische Umsiedlungen 
durch regionale Autoritäten folgen, während die ausgedünn­
te Restbevölkerung Angelns zu Beginn des 6. Jahrhunderts 
im Zuge der Konflikte im Ostseeraum durch benachbarte 
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Stämme fast vollständig vertrieben wird (vgl. GEBÜHR 
1997). 

14 Zumal die Zahl der Gräber in Issendorf im 5. Jahrhun­
dert zunächst zuzunehmen scheint, ­ ein Phänomen, das al­
lerdings ganz unterschiedliche Deutungen erlaubt (WEBER 
1996). 
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